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Nr, 10. 


Das Vergleichsverfahren 


Die für das Wirtschaftsleben besonders in der| wurde. Auf Grund der neuen Bestimmungen kann 
Gegenwart äusserst wichtigen Bestimmungen über|der Zah/ungsaufschub einen Teil des Vergleiches 
das Vergleichsverfahren wurden im Dz. U. R. P.|bilden, geht ihm jedoch nicht voraus. 


Nr. 93 vom 27. Oktober 1934 veröffentlicht. Sie stel- 
len das Ergebnis eingehender Ärbeiten der Kodi- 
fikationskommission unter ständiger Teilnahme von 
Delegierten des Justiz- sowie Handelsministeriums 
dar. 


Das Gesetz über das Vergleichverfahren vom 


Das Recht auf ein Vergleichsverfahren hat 
derjenige Kaufmann, der infolge „aussergewöhnli- 
cher und von ihm unabhängiger Umstände die Be- 
zahlung der Schulden eingestellt hat, oder in aller- 


nächster Zeit die Zahlungseinstellung voraussieht“. 


Dagegen darf ein Vergleichsverfahren derjenige 


24. Oktober 1934 (Dz. U. R. P. Nr. 93, Pos. 836) Kaufmann nicht fordern, der 


bedeutet schon deshalb einen wesentlichen Fort- 
schritt, weiles zur Vereinheitlichung der Gesetzge- 
bung beiträgt. 

Mit dem Tage des Inkrafttretens, d. i. am 1. Ja- 
nuar 1935, verlieren die bisher in einzelnen Teilge- 
bieten gültigen Vorschriften ihre Rechtskraft; da- 
runter fallen: 

l.) die in Kongresspolen und den Ostgebieten 
geltende Verordnung des Staatspräsidenten 
vom 23. XII. 1927 über die Konkursverhütung 
(Dz. U. R. P. Nr. 3/1928 Pos. 20) 
die im ehemaligen preussischen Teilgebiet gel- 
tende Verordnung des Staatspräsidenten vom 
6. März 1928 (über die Konkursverhütung 
Dz. U. P. R. Nr. 27/1928 Pos. 244) 
die bisher in Kleinpolen geltende österreichi - 
sche Vergleichsordnung (Kaiserliche Verord- 
nung vom 10. Dezember 1914, Österreichisches 
Reichsgesetzblatt Nr. 337) 

Die Unifizierung dieser drei Gesetze war bis- 
her desha!b nicht möglich, weil auch die Prozess- 
ordnung und die Exekutionsvorschriften für Polen 
wicht einheitlich geregelt waren, ein Moment, das 
gegenwärtig weggefallen ist, da wir bekanntlich 
eine einheitliche Straf- und Zivilprozessordnung 
sowie entsprechende Exekutionsvorschriften besit- 


2.) 


3.) 


zen. 
Das Gesetz über das Vergleichsverfahren ent- 
hält folgende Abschnitte: 


I) das Unternehmen kürzer als 3 Jahre führt. 

2) nicht eine solche Buchführung oder Konten 
vorweisen kann welche seinen Vermögensstand er- 
sichtlich machen. 

3) mit seinen Gläubigern vor weniger als 5 jati 
ren einen Vergleich geschlossen hat. 

4) vor weniger als 5 Jahren in Konkurs geraten 
war. 

5) den im Konkurs- oder Vergleichsverfahren zu- 
standegekommenen Vergleich nicht durchgeführt hat 

6) vor weniger als 5 Jahren die Niederschlagung 
des Vergleichsverfahrens zugelassen hat. 

Gemäss Art. 4 sind folgende Forderungen 
vom Vergleichsverfahren ausgeschlossen: 

1) Steuern und andere öffentliche Abgaben mit 
sämtlichen Zuschlägen, Verzugszinsen und 
Exekutionskosten, 

2) Sozialversicherungsbeiträge, Zwangsfeuerversi- 
cherung und zwar für das laufende Jahr und 
für das der Eröffnung des Vergleichsverfahrens 
vorausgehende Jahr, 

3) Leistungen aus Arbeitsverträgen, 

4) Renten, Nutzniessungen, sowie Alimente, 

5) durch Pfand gesicherte Verbindlichkeiten, 

6) hypothekarisch oder im Register gesicherte 
Forderungen mit Ausnahme von Gerichtshy- 
potheken, die im letzten Monat vor Eröffnung 
des Vergleichsverfahrens gewährt wurden. 
Ausserdem erstreckt sich das Vergleichsverfah- 


1) Grundlagen und Bedingungen für die Eröffnung|ren nicht auf die Herausgabe eines solchen Ver- 


des Vergleichsverfahrens (Art. 1—5) 


mögens, das für den Konkursfall aus der Konkurs- 


2) allgemeine Verfahrensvorschriften (Art. 6—18)| masse ausgeschlossen wäre. 


3) Eröffnung des Vergleichsverfahrens (Art. 19/36) 
4) Prüfung der Forderungen (Art. 37 bis 49) 


Im Falle eines Vergleichsverfahrens bei einer 
offenenen |Handelsgesellschaft oder Kommanditge- 


5) Gläubigerversammlung und Vergleich (A. 50-73) | sellschaft darf der Vergleich sich nur auf das Ver- 


6) Aufhebung des Vergleichs (Art. 74— 77) 
7) Beendigung des Verfahrens (Art. 78) 


mögen der Gesellschaft erstrecken, während die 
Gesellschafter für die Verpflichtungen der Gesell- 


8) Uebergangs-und Schlussbestimmungen Art. 79-83) | schaft insgesamt haften. 


Der eingehenden Behandlung der einzelnen 
Vorschriften sei vorausgeschickt, dass in dem neuen 
Recht Vorschriften über die dem eigentlichen Ver- 
gleichsverfahren vorausgehende Gerichtsaufsicht 
fehlen. Das gesamte Verfahren wird dadurch um 


ca. 9 Monate verkürzt., da bekanntlich bisher den- 


jenigen Firmen, die ohne Zahlungsaufschub ein 
Vergleichsverfahren nicht durchführen konnten, ein 
solcher für die Zeit von 3—9 Monaten gewährt 


Gemäss Art. 6 ist zur Durchführung des Ver- 
gleichsverfahrens das Bezirksgericht (Sad Okregowy) 
berufen, in dessen Bezirk die Hauptanstalt 
des Schuldnerunternehmens sich befindet; falls der 
Schuldner mehrere Unternehmen in verschiedenen 
Gerichtsbezirken führt, ist eins dieser Gerichte zu- 
ständig. Ueber die Zuständigkeit des Gerichtes 
entscheidet demnach nicht der rechtliche Sitz des 
Unternehmers, sondern der Ort der Tätigkeit des 


Unternehmens. Dem Gesetzgeber geht es hierbei 
darum, dass der tatsächliche Tätigkeitsort des Un- 
ternehmens und nicht das Büro seines juristischen 
Sitzes massgebend sei, da häufig der Ort des juri- 
stischen Sitzes von der Hauptanstalt des Unterneh- 
mens sehr weit entfernt ist, und ausserdem das Bü- 
ro häufig fiktiven Charakter hat, während die 
Hauptanstalt der Ort der realen Tätigkeit des Un- 
nehmens ist. 

Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit einer aus- 
reichenden Kenntnis des Wirtschaftslebens sind in 
den Bezirksgerichten die Handelsabteilungen (Wy- 
dzialy Handlowe) zuständig und mangels solcher 
die Zivilabteilung (Wydział Cywilny) mit einer 
Besetzung von 3 Richtern. 


In der Regel findet die Verhandlung in nicht 
öffentlicher Sitzung statt. 


Gegen die Entscheidung des Bezirksgerichts 
kann beim Appellationsgericht Klage erhoben wer- 
den, wobei die Entscheidung des letzteren endgül- 
tig ist, um eine Verschleppung oder Verzögern des 
Vergleichsverfahrens zu verhindern. 

Im Folgenden sollen die wesentlichsten Vor- 
schriften über die Eröffnung des Vergleichsverfah- 
rens besprochen werden: 

Der Schuldner, welcher einen Antrag auf 
Eröffnung des Vergleichsverfahrens stellt, hat fol- . 


gende Anlagen beizufügen: 

1) Vergleichsvorschläge, 

2) die Bilanz, mit einem Ausweis und einer Ab- 
schätzung des Aktiv- und Passivstandes, 

3) einen, Auszug aus dem Handelsregister, falls 
der Schuldner registrierter Kaufmann ist, 

4) ein Verzeichnis der Gläubiger, unter Angabe 
der Vor- und Zunamen oder Firmen und 
Adressen, sowie der Forderungen und Zah- 
lungstermine; Forderungen, die vom Vergleichs- 
verfahren nicht erfasst werden, sind besonders 
aufzuklären, 

5) ein Verzeichnis der erteilten Bürgschaft, 

6) ein Verzeichnis der Exekutionstitel gegen den 
Schuldner (Art. 19.) 

k Die Vergleichsvorschläge können sich bezie- 
en: 

1) auf eine Zahlungsstundung, 

2) auf eine Zerlegung in Raten, 

3) auf Herabsetzung der Schulden unter gleich- 
zeitiger Zerlegung des eaea in Raten 
oder ohne diese. 

4) auf den Nachweis über die EA der 
übernommenen Verpflichtungen. 

Falls ein Gläubiger sich mit weniger günstigen 
Bedingungen gegenüber seiner Person nicht einver- 
standen erklärt hat, müssen die Vorschläge gegen- 
über sämtlichen Gläubigern einheitlich sein. 

Den Gläubigern mit kleineren Forderungen 
kann der Schuldner besondere Vergünstigungen 
proponieren. 
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Aus Gründen wirtschaftlicher Zweckmäs- 
sigkeit ist der Vorsitzende des Gerichtes be 
rechtigt, sich Sachverständiger zwecks einge- 
hender Klärung: des tatsächlichen Vermögens- 
standes des Schuldners zu bedienen, sowie Gut- 
achten über die Notwendigkeit der Eröffnung 
des Vergleichsverfahrens bei der Handelskam- 
mer, Ämtern, Behörden, Institutionen, Vereini- 
gungen, etc. einzuholen. Das Gutachten des 
Finanzministers ist erforderlich, wenn. es sich 
um Bank- oder Versicherungsunternehmen han- 
delt, das des Handelsministers bei Aktienge- 
sellschaften oder G. m. b. H. s, welche nicht zu 
der vorgenannten Kategorie gehören; bei Ge- 
nossenschaften ist zuständig der Genossen- 
schaftsrat (Rada Spółdzielcza). 

Im Falle der Genehmigung des Antrages 
gibt es keine Berufung; anders verhält es sich 
im Falle einer Ablehnung, wobei sogar gegen 
den Beschluss des Appellationsgerichts die 
Kassationsklage beim Obersten Gericht inner- 
halb von 2 Wochen möglich ist, falls das 
Appellationsgericht den Antrag abg<lehnt hat. 
(Art. 24 83) Ä 

In dem Beschluss über die Eröffnung 
des Vergleichsverfahrens bestimmt das Ge- 
richt einen Richterkommissar, einen Gerichts- 
aufsichtsbeamten, sowie die Fristen zur Prü- 
fung der Forderungen, wobei darauf zu achten 
ist, dass die Prüfung innerhalb von 2 Mona- 
ten nach Eröffnung des Vergleichsverfahrens 
beendet ist. Das Gericht kann die Funktionen 
des Richterkommissars einem Burgrichter einer 
anderen Ortschaft übertragen, und zwar mit 
Rücksicht auf den Ort des Unternehmens des 
Schuldners. 

Die Eröffnung des Vergleichsverfahrens 
wird seitens des Gerichts öffentlich bekannt 
gegeben und gleichzeitig dem Schuldner sowie 
den Gläubigern, nach den vom Schuldner an- 
gegebenen Adressen der diesbezügliche Be- 
schluss ausgehändigt. 

Der Richterkommissar hat die Aufgabe, 
den Verfahrensgang zu leiten, sowie die Tä- 
tigkeiten des Aufsichtsbeamten zu überwachen 
und schliesslich diejenigen Verfahrenstätigkei- 
ten auszuüben, die vom Gericlit unterlassen 
wurden. Die Gläubiger, sowohl wie auch der 
Schuldner haben das Recht über die Anord- 
nungen des Richterkommissars beim Bezirks- 
gericht Beschwerde zu führen; dies hat in der 
Regel innerhalb von 2 Wochen zu geschehen. 
Ohne Genehmigung des Aufsichtsbeamten darf 
der Schuldner über sein Vermögen vom Tage 
der Eröffnung des Vergleichsverfahrens an bis 
zur Erlangung der Rechtskraft des Vergleichs- 
beschlusses oder Niederschlagung des Verfah- 
rens nur in soweit verfügen, als dies den Um- 
fang der gewöhnlichen Verfügungsberechtigun- 


- gen nicht überschreitet. 


Die Pflichten des Gerichtsaufsichtsbeam- 
ten bezeichnet Art. 31. 

Das Gericht bestimmt die Entschädigung 
seines Aufsichtsbeamten und zwar entsprechend 
seinen Leistungen; ausserdem sind Auslagen 
zurückzuerstatten; gegen diesen Beschluss steht 
lediglich dem Schuldner und dem Aufsichts- 
beamten das Beschwerderecht zu. 

Was nun die Prüfung der Forderungen 
anbelangt, so bestimmt zunächst Art. 37, dass 
die Anmeldung vor Ablauf der zur Prüfung 
bestimmten Fristen zu erfolgen hat. 

Der im Ausland wohnhafte Gläubiger 
muss einen Ort in Polen als Bestimmungsort 
angeben. 

Die Prüfung der Forderungen erfolgt mit 
dem Richterkommissar. 

„Gernäss Art. 4| setzt der Richterkommis- 
sar im Verfolg der Prüfung die Forderungen 
in die Liste ein, die entweder auf Eintra- 
gungen in die Handelsbücher des Schuldners, 
oder auf unbestrittene Rechtstitel gestützt sind, 
oder die durch den Schuldner in der Aufstel- 
lung der Schulden aufgeführt sind und keine 
Zweifel erwecken, auch wenn sie nicht durch 
den Gläubiger selbst angemeldet worden sind. 
Dem Kapital, von dem die Zinsen zu zahlen 


sind, werden die. Zinsen bis zum Tage der 
Eröffnung ‚des Vergleichsverfahrens zugerech 


net.“ 
Gleichfalls aufgenommen werden in die 
Liste noch nicht fällige sowie bedingte For- 


biger auf diese Sicherung verzichtet. 


erfolgen konnte. 


sammlungen teilnehmen kann. 


vom letzten Prüfungstermin an stattfinden. 
Gleichzeitig mit der Mitteilung über die Ver- 
sammlung werden den Gläubigern die Ver- 
gleichsvorschläge des Schuldners zugestellt. 
Wenn das Verfahren eine Aktienzesellschaft 
oder eine Gesellschaft mit beschränkter Haf. 
tung betrifft, so werden die Vorschläge des 
Schuldners auch dem Minister für Handel und 
Gewerbe übersandt. Der Schuldner muss Ab- 
schriften der Vorschläge einreichen., 

An der Versammlúng können auch. die 
Gläubiger teilnehmen, die nicht in die Liste 
aufgenommen worden sind, aber rechtskräftige. 
Entscheidungen vorlegen, die ihre Forderung 
bestätigen. 


Die Gläubigerversammlungen sind be- 
schlussfähig falls mindestens die Hälfte sämt- 
licher zur Teilnahme an den Versammlungen 
berechtigten Gläubiger erschienen ist. Als 
anwesend gilt auch der Gläubiger, der seine 
Stimme schriftlich abgibt, jedoch muss in ei- 
nem solchen Fall seine Unterschrift notariell 
oder von der Gemeinde beglaubigt sein. Die 
Unterschrift eines Rechtsanwalte erfordert kei- 
ne Beglaubigung. 

Falls infolge zu geringer Teilnahme die 

erste Versammlung nicht beschlussfühig war, 
setzt der Richterkommissar auf Antrag des 
Schuldners innerhalb der niichsten 2 Wochen 
jedoch nicht vor einer Woche einen Termin 
fest. Erscheint auch zu dieser zweiten Versamm- 
lung weniger als die Hälfte der Gläubiger, 
muss das Gericht das Verfahren niederschla- 
gen. Dieser Fall tritt auch dann ein, wenn der 
Schuldner ohne hinreichenden Grund weder 
persönlich in der Versammlung erschienen- ist, 
noch sich durch einen Bevollmächtigten ver- 
treten lässt. 
Auf Antrag des Schuldners oder der Gläubi- 
ger, kann die Versammlung über Abänderun- 
gen und Ergänzungen der Vergleichsvorschlä- 
ge beraten und abstimmen, sofern sich der 
Schuldner damit einverstanden erklärt. Falls 
die Veränderungen für die Gläubiger günsti- 
ger sind, darf darüber in derselben Versamm- 
lung abgestimmt werden; im anderen Fallc 
geschieht dies in einer neuen Versammlung, 
die spätestens innerhalb eines Monats vom Rich- 
terkommissar einberufen wird, welcher selbst- 
verständlich Leiter der Versammlung ist. 

Bei einem Vergleich bis zu 40% Schuld- 
nachlass, muss die Mehrheit der berechtigten 
Gläubiger dafür stimmen, welche mindestens 
2/3 der Gesamtsumme der Forderungen ver- 
treten durch die stimmberechtigten Gläubiger 
für Annahme des Vorschlages stimmen. Falls 
der Schuldner einen Schuldnachlass über 40% 
erstrebt, muss mindestens 4/5 der Gesamtsum- 
me der Forderungen für den Antrag stimmen, 

Art. 58 besagt, wer zur Teilnahme an der 
Versammlung nicht berechtigt ist. 


Das Gericht schlägt das Verfahren nieder, 
falls der Vergleich nicht zustande gekommen 
ist, 

Im Falle des Zustandekommens des Ver- 
gleichs entscheiden die Gläubiger mit der 
gleichen Stimmenmehrheit ob zur Aufsicht über 
die Durchführung des Vergleichs ein Kurator 
zu bestellen ist und bezeichnen zutreffenden. 
falls die entsprechenden Kandidaten. 


derungen. Forderungen die durch Hypothek 
oder Pfandrecht. gesichert sind, können in. die 
Liste aufgenommen werden, wenn der Gläu- 


Nach Ablauf der Prüfungsfristen werden 
nur solche Forderungen in die Listen aufge- 
nommen, bei denen die Gläubiger nachweisen, 
dars die Meldung in der vorgeschriebenen Frist 
aus von ihnen unabhängigen Gründen nicht 


(Art. 49) Die Einbeziehung der Forderung 
in die Liste berechtigt den Gläubiger zur 
Teilnahme an dem Verfahren und bestimmt 
den Betrag, mit dem er an den Gläubigerver- 


(Art. 50) Nach Ablauf der Prüfungsfristen 
beruft der Richterkommissar die Versammlung 
der Gläubiger, zu der er gleichfalls den Schuld- 
ner und den gerichtlichen Aufseher lädt. Die 
Versammlung muss im Laufe eines Monats 


Das Gericht lehnt die Bestätigung des 
Vergleiches aus folgenden Gründen ab: 

1) wenn der Vergleich gemäss den Vorschrif- 
ten dieses Gesetzes unzulässig ist, 

2) wenn die Einberufung der Gläubigersamnı- 
lung oder die Abstimmung im Wider- 
spruch mit den Vorschriften dieses Geset- 
zes stattgefunden hat, soweit diese Ver- 
fehlungen einen wesentlichen Einfluss auf 
den Erfolg der Abstimmung haben 
konnten, 

3) wenn der Vergleich gegen die guten Sit- 
ten oder die öffentliche Ordnung verstösst. 
Ferner kann das Gericht die ‚Bestätigung 

ablehnen g 

I) wenn die Bedingungen des Vergleichs zu 
schädigend für die Gläubiger sind, die 
gegen den Vergleich gestimmt hahen, 
wenn der Schuldner nach der Eröffnung 
des Vergleichsverfahrens in der Verwal- 
tung oder Verfügung über sein Vermö- 
gen Handlungen sich hat zuschulden kom- 
men lassen, die den Gläubigern Schaden 
zufügen. 
lnnerhalb von 2 Wochen kann gegen den 
Beschluss des Appellationsgerichts, die Bestä- 
tigung des Vergleichs abzulehnen, Kassations- 
klage eingereicht werden. 

Im Verhältnis zum Mitschuldner und Bür- 
gen des Schuldners berührt der Vergleich die 
Rechte des Gläubigers nicht. Der Schuldner 
erlangt die Verwaltung und Verfügung über 
sein Vermögen wieder, nachdem der Beschluss 
über die Bestätigung des Vergleichs Rechts- 
kraft erlangt hat. 

Falls die Gläubigerversammlung beschlos- 
sen hat, einen Kurator zu bestellen, so be- 
stimmt, diesen das Gericht, wobei derselbe 
auch der bisherige Gerichtszufsichstbeamte sein 
darf. Das Gericht kann den Kurator wegen 
ungehöriger Erfüllung seiner Pflichten abset- 
zen und eine andere Person bestimmen. Was 
die Vergütung des Kurators anbelangt, so finden 
die entsprechenden Vorschriften über die Ver- 
gütung des Aufsichtsbeamten Anwendung. 

Besonders wichtige Vorschriften über die 
Aufhebung des Vergleichs enthalten Art. 74 
§ I—3 und Art. 76. 

Der Teil über die Beendigung des Ver- 
fahrens enthält nur einen Artikel, welcher be: 
sagt: 

Das Gericht erkennt auf Antrag des Schuld- 
ners oder des Kurators nach Feststellung, dass 
alle sich aus dem Vergleich ergebenden Ver- 
pflichtungen eıfüllt worden sind, das Verfah- 
ren als beendigt an. `’ 

Der Beschluss über die Beendigung des 
Verfahrens wird durch Bekanntmachung zur 
öffentlichen Kenntnis gegeben. 

Auf Grund des rechtskräftigen Beschlus- 
ses über die Beendigung des Verfahrens wer- 
den die Eintragungen über die Sicherung der 
Erfüllung des Vergleichs in den Hypotheken- 

üchern und Registern gelöscht. 

Aus den Uebergangs- und Schlussvorschrif- 
ten geht hervor, dass das nach den bisherigen 
Vorschriften eingeleitete Stundungs- und Per- 
gleichsverfahren nach diesen Vorschriften be- 
endet werden soll. Jedoch nach Inkrafttreten 
des neuen Rechtes wird der Zahlungsaufschub 
als Einleitung weiterhin nicht mehr zulässig 
sein. Wenn z. B. jemand auf Grund der bis- 
herigen Vorschriften zweimaligen Zahlungs- 
aufschub für 3 Monate erlangt hat, so wird 
er nach Inkrafttreten des neuen Rechts keine 
Möglichkeit zum Zahlungsaufschub auf weite- 
re 3 Monate vor dem eigentlichen Vergleichs- 
verfahren haben, was bisher in den ehemals 
preussischen Teilgebieten, in Kongresspolen 
und in den Östgebieten möglich war. 
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Neues Urlaubsgesetz 
Das auf Grund des. Beschlusses des Schlesi- 


schen Sejm nunmehr auch in der Wojewodschaft 


Schlesien — trotz begründeten Protesten seitens . 


der Arbeitgeberverbände — eingrführte polnische 
Urlaubsgesetz wird in der nächsten Nummer ünser- 
jer Zeitung eingehend behandelt werden. 
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| Steuern |Zölle | Verkehrstarife| 


Wichtige Steuertermine im April. 


Bis 15. April I. Rate 


kummulativen Einkommensteuer bei 


der 
Bezügen vonmehreren Arbeitgebern, 
bis 30. April I. Rate 
‚der pauschalisierten Umsatzsteuer, 
bis 30. April I. Rate 
‚der Vermögenssteuer für Landwirtschaften. 


30-u. 15%-iger Zuschlag zu den Staatssteuern 
Lt. Gesetz vom 26. März 1935 (Dz. U. R. P. 

Nr. 22, Pos. 127) in Verbindung mit der Verordnung 

des Finanzministers vom 30. März 1935 'Dz. U. R, 

P. Nr, 23, Pos. 155) werden ab | April 1935 folgen- 

‚de Zuschläge erhoben: 

l) in Höhe von 10°, von Stempelgebühren und 

in direkten Steuern, sowie der Grundsteuer, 

2. in Höhe von 15° von der Gewerbe-, Einkom- 

men-, Einkommen-, Gebäude-, Kspital- und Renten, 

Militär-, sowie Erbschafts- und Schenkungssteuer. 
Diese Zuschläge werden sowohl von den lau, 


fenden Steuern, wie von den Rückständen, gleich- 


gültig ob sie vor Inkrafttre en dieser Bestimmungen 
oder nachher ens'anden sind, erhoben. 
Die vorgenannten Zuschläge werden nicht. erhoben 
1) bei Stempelgebühren, dieauf Grund der Bestim- 
mungen des Art. 102 des Stempelsteuergesetzes von 
Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften auf 
auf Aktien mit dem “itz in Polen zu entrichten 
sind, 

2. von der pauschalisieıten Umsatzsteuer für klei 


nere Unternehmungen, 
3. von der Einkommensteuer, falls bereits der Kri- 


senzuschlag von den unter diese Steuer fal- 
enden Einkommen erhoben wird, 

4) von den Zuschlägen zur Zuckersteuer, 

5) von-der Fettsteuer, die auf Grund des Gesetze 
vom 26. März 1935 (Dz. U, R. P 22, Pos 130) er 
hoben wird, 


6) von der ausserordentlichen 


der Waldabgabe, 


\eımögens- und 


. 4 ; 
Dreigroschenroman 
(Allert de Lange, Amsterdam) 
„Ja, da kann man sich doch nicht nur hinlegen ! 
Ja, da muss man kalt und berzlos sein, 
Ja, da könnte so viel geschehen ! 


Ach, da gibts überhaupt nur: Nein.” 
* 


„Denn für dieses Leben 

Jst der Mensch nicht schlecht genug 

Doch sein höhres Streben 

Ist ein schöner Zug*... 
Go. Im Anfang war die Dreigroschenoper (nach John Gay) 
won Bert Brecht, in musikalischer Gen einschaft mit Kurt Weill, 
jenes epochale, heute bereits klassische Bühnenwerk, das eine 
Revolutionierung des Theaters in jedem Sinne bedeutete, Es 
folgte der Dreigroschentorfi'm, übrigens nicht auf Grund des 
bestehenden Entwuries von 2. B.- Dreigroschenoper, nebst. An- 
merkungen, Die Beule, Entwurf zu einem Dreigroscheniilm und 
Dreigroschenprozess (um den Filmentwurf) bIdeten II, 8—10 
der Versuche von Bert Brecht, über 150 grosse Druckseiten 
(Gustav Kiepenheuer, Berlin 1931). 

Und nun wurde uns auf 500 engbedruckten Seiten Der 
Dreigroschenroman. „Weder leben die unvergesslichen Gestal- 
ten der Dreigroschenoper auf, aber sie handeln in einer realen 
und greifbaren Sphäre‘. Warum sich nicht des t efienden Um- 
schlagaufdrucks wörilich bedienen? Um es nur glich zu sagen: 
Der Eindruck von Brechts erstem Prosa-Epos ist derart elemen- 
tar, überwältigend, dass es äusserst schwer ankommt, Worte zu- 
finden, um auch nur einen schwachen Abglanz zu vermitteln. 
Das ist ein wirtschaitlich-politisches Kompendium der Zeit von 
wahrhaft homerischen Aussmassen, nicbt nur sämtliche Hinter- 
gründe hüllenlos aufzeigend, vielmehr Untergründigstes bewusst- 
machehd. Es begibt sich-im England der Jahrhundertwende zur 
Zeit des Burenkrieges. Und ‚das Ganze ist derart angelsächsisch 
synchronisiert, dass man, unbeschadet der zeitgeschichtlichen 
Divergenz, Dickens - Atmosphäre zu spüren wähnt Unnötig zu 
sagen, dass in diesem grandiosen Sinnbild weder Grossbritannien, 
noch 1900 (speziell) gemeint ist, sondern Europa, die Welt in 
ihrer iurchtbarsten Krise. Ob es um Kettenläden, Bankgeschäf- 
te, Verkauf schwimmerder Särge für Truppentransporte, grossar- 
tigste „Transaktionen“ Hand in Hand mit den Behörden gebt, 
es ist stets Ausdruck des in mannigfacher Tarnung fascistisch 
aufgepulverten Spätkapitalismus, — Nachkriegseuropa. 

Mit tödlichstem Ernst wird der Zustand dargestellt, wie er 
des Gegenstandes. würdig scheint, jedoch ohne eine Spur tieri- 
schen Ernstes — im Gegenteil ist das Ganze von einem diabo- 
tischen Witz dtrchzuckt;: gleich den grossen, satirischen Sinnge- 
dichten ‘der Weltliteratur; etwa denen der Voltaire, Cervantes. 
Kaum denkbar;! soziologisch" tiefer zu loten; dennoch entstand 
zugleich ein vollendetes.Künstwerk, das bleiben wird. Wunder- 
bar, wie gehämmert etscheint hier.das kosibare Gut der deut- 
schen Sprache, quadernähnlich ‚gefügt, herrlich. komponiert der 
Bau. Man wäre versucht, hunderte von Sätzen. die wie erfüll- 
teste Aphorismen klingen, wörtlich anzuführen. Lediglich 2 fast 


Die Zuchläge sind gleichzeitig mit der entspre- 
chenden Steuer ohne besondere Aufforderung abzu- 
führen. Falls die entsprechende Steuer niedergeschla 
gen, ermässigt, gestundet, oder in Raten zerlegt 
wird, bezieht sich dies auch auf die Zuschläge. 

Der mit Verordnung des Staatspräsidenten vom 
27. Oktober 1933 (Dz. U. R. P, Nr. 612) eingeführte 
10%/,-ige Zuschlag zur Umsatzsteuer für Industrie- 
unternehmungen. der l. bis V. Gewerbekategorie 
bleibt weiterhin in Kraft. 


Erleichterungen bei der Bezahlung von Steu- 
errückständen. 

Lt. Verordnung des Finanzministers vom 28- 
März 1935 (Dz. U. R. P. Nr. 22, Pos. 135) sind fol- 
gende Bestimmungen über Erleichterungen bei der 
Bezahlung von Steuerrückständen erlassen worden: 
Von amtswegen werden Rückstände ohne Rücksicht 
auf ihre Höhe niedergeschlagen welche aus der Zeit 
vor dem 1. April 1935 stammen und in den Amtsbü- 
chern vom 31. März 1935 für folgende Staatssteuern 
figurieren: 

1) Grundsteuer erhoben von Gesellschaften 

2) Grundsteuer, individuell bemessen be 


Steuerzahlern, für welche die Bemessung 
dieser Steuer für das Steuerjahr 1934 den 


Betrag von 20.—zl, nicht übersteigt. 
3) Steuer für Immobilien, Räumlichkeiten und 
“ Bauplätze, bei: Steuerzahlern, für die die 
Bemessung für das Steuerjahr 1934 für jede 
dieser Steuern den Betrag von 100,—zl 
nicht übersteigt 

4) Militärsteuer. 

Umsatz- und Einkommensteuerrückstände, wel- 
che aus dem Zeitraum vordem1. April 1932 stam- 
men und am 31. März 1935 in den Amtsbüchern 
figurieren, werden von amtswegen niedergeschlagen, 
sofern sie den Betrag von 20,— zł. nieht überschrei- 
ten. Ferner werden von amtswegen die vor dem 
l. April 1933 auferlegten Strafen für die genannten 
Steuern niedergeschlagen, sofern diese Rückstände 
in jedem einzelnen Falle einen Betrag von !00.—zl 
nicht übersteigen, 

Ausserdem werden von amtswegen Mahnge- 


gen, niedergeschlagen. Der gleichen Niederschla- 
gung unterliegen sämtliche Exkutionskosten, die für 
die zwangsweise Einziehung der Mahngebühren 
verlangt werden. 5 ; 
Die vorgenannten Steuerrückstände werden 
niedergeschlagen, ohne Rücksicht darauf, ob am 
Tage des Inkrafttretens dieser Verordnung, d. h.am 
30. März 1935, gegen sie Berufung eingereicht, oder 
die zwangsweise Einziehung eingeleitet, öder aber 
diese gestundet oder in Raten zerlegt wurden. 


Abänderung des Krisenzuschlages. 

Gemäss Gesetz vom 26. März 1935 (Dz. U. R. 
P. Nr. 22, Pos, 128) wird der Krisenzuschlag für die 
nach Teil. II des Einkommensteuergesetzes versteu- 
erten Einkünfte aus Dienstbezügen, Pensionen, Ren- 
ten und Entschädigungen für Mitarbeit, die am 1. 
April 1935 oder später ausgezahlt werden, wie folgt 


abgeändert: 
Jahreseinkommen. 
über 2.500. zł. bis 3.600 zł — 0,5%, 
5 3600.35. 45, 6.400 „ — 1 
x HAO i 10.40 „ — 2, 
5 10,400. :,»-» 24.00 „ —_ 3% 
i 24 000- 71% 36.000 „ — 4h 
= 86.00: 7,2, 60.000 „ — 50% 
= GOO a 80.00 „ — 6h 
s 80.000 „ a 10000 „— 7% 
s 10400 nn „1400 „— 8% 
1 AD 185000 OA Ya 
». 184.000 . „200.000. „ _— 16% 
2.2: 200000... 220,000 =. .— 11%, 
1.5 BORD OO T r N 
ER U e n oA — » — 13% 


Neue Bestimmungen über Verzugszinsen. 
Auf Grund des Gesetzes vom 18. März 1935, 
gültig ab 13. April 1935, wurden nachstehende Be- 
stimmungen erlassen: 
Von dem dem Zahlungstermin folgenden Tage ab 
werden Verzugszinsen für rückständige, öffentliche 
Abgaben in Höhe von 0,7590 monatlich erhoben. 
Rückstände, die mit Zuschlägen 10.—zł. nicht über- 
Steigen, sind von den Verzugszinsen befreit. 
Für Steuerrückstände, die gestundet oder in 


bühren, die aus der Zeit vor dem 1, April 1933 | Raten zerlegt werden, betragen die Verzugszinsen 


stammen und den Betrag von 3.—zł. nicht überstei- 0,400 monatlich. Dieser 


willkürzlich herausgegriffene, knappe Proben: „Es gibt Leute, 
die die Fähigkeit besitzen, sich in andere überhatpt nicht ein- 
fühlen zu können, die von Tatsachen völlig ınberührt bleiben 
und ihre Gedanken ganz und gar ungeniert, ohne jedech Rück- 
sicht auf die Umgebung und den Zeitpunkt, zussprechen, Sol- 
che Männer sind zu Führern geboren.“ 

„Mit ihm ging ein freundlicher Mensch aus ihrem Zimmer, 
unentbebrlich in solcher Welt, durch nichts zu ersetzen, und 
ein Rat, der in ihr Leben vielleicht eingegriffen hätte.“ 

Diese ganz und gar unzulängliche Deuturg konnte nicht 
mehr als einen Hinweis bildem, der mit einer Verneigung vor 
der hier erreichten, heute nahezu alles Zeitgenössische überra- 
genden Grösse Bert Brechts schliessen möge. 


Der Dichter von der traurigen Gestal. 


Zu Bruno Frank: Cervantes 
(Querido Verlag, Amsterdam) 


Schon als Kinder haben wir die Geschichten gelesen von 
dem Ritter, der gegen die Windmühlen zu Felde zog, haben uns 
in den billigen Pappbänden die bunten Bilder besehen, auf de- 
nen er mit seiner elenden Schindmähre, der Rosinante, durch die 
tıostlose kastilianische Hochebene zieht zusammen mit seinem 
treuen Sancho Pansa, dem ins Grotesk-Komisıhe transponierten 
Abbild seines tragikomischen Herrn. Als wir dann den knallig 
bunten Pappbitchern entwuchsen, vergassen wir gewöhnlich auch 
die Geschichte vom Don Quichote, und manch einer ist wie 
sogar Thomas Mann kürzlich in seinem Essay: Meerfahrt mit 
Don Quichete bekannte- fast 60 Jahre alt geworden, ehe er sich 
wachen Sinnes zu einer systematischen Lektüre des Romans ent- 


schloss. Und nungar der Verfasser! Wer weiss über ihn mehr, 
als das Werige, das über ihn im Konversationslexikon steht! 


Damit sint wir schon bei einem der Vorzüge des Romans 
von Bruno Frank: der Wahl des Themas. Gerade dass wir, und 
zwar wir alle einschliesslich der Literarhistoriker, so wenig über 
den Cervantes wissen, gibt der dichterischen Ausgestaltung wei- 
teste Möglichkeiten. Und doch ist das Wenige, das wir von ihm 
kennerr, so phantastisch und abenteuerlich. dass es des Erdich- 
tens kaum noch bedarf. 

Als Zwanzigjährigem begegnen wir zuerst dem Cervantes, 
wie er eben von einem päpstlichen Legaten als Sprachlehrer 
engagiert, von seinem Heimatlande Abschied nimmt, voll von 
Hoffnungen, Wünschen, Plänen. Wie wird er zurlickkommen ? 
Als einflussreicher Diplomat, als Poeta laureatus, reich begütert, 
geadelt, aufgeblüht in der Sonne päpstlicher oder königlicher 
Gunst? Doch die „ewige Stadt“ hält keine Lorbeeren für ihn 
bereit, leichten, Herzens nimmt er bald wieder Abschied von 
Rom, wird erfasst von dem; Wirbel des- weltpolitischen Gesche- 
hens, kämpft.in der Seeschlacht bei Lepanto gegen die Türken, 
tritt dann. die Heimfahrt..an, um den Dank des Vaterlandes ent- 
‚gegenzunehmen; —. da wird ‚sein, Schiff von ;algerischen Piraten 
‚überfallen, für Jahre versinkt Cervantes in den Banjos der orien- 
talischen Despoten, dann endlich, endlich kommt die, Rückkehr, 


Vergünstigung geht der 


Boden. Armut, Not, Hunger und Verzwiflung bei den Eltenr, 
die er einst aus ihrem kläglichen Dasein herauszuführen hoffte 
Gleichgültigkeit, Abweisung, Hochmut und Kälte bei den Brhör- 
den, bei denen er Lohn für seine Verdienste zu finden glaubte, 
Mitleid, Lächeln, Spott und Hohn der Verwandten für sein Dich- 
ten, das ihm einst die Pforten zu Glück und Reichtum öffnen 
sollte — das ist das, Ende des langen, langen Weges. Schliess- 
lich gibt man ihm ein kärgliches Pöstchen: als Steuereinehmer 
zieht er auf einem Esel durch das ausgedorrte, ausgesogene spa- 
nische Land, presst für den König, dessen konfessioneller Wahn 
sein Land in den Abgrund steuert, den verhungerten Bauern 
die letzten Peseten, die letzten Getreidesäcke ab, er, der selbst 
sein ganzes Leben nichts anderes war als ein armseliger, getrete- 
ner und geschlagener Wurm, er, der in Algier Amt urd Würden 
ausschlug, weil er glaubte, nicht in einem Lande leben zu kön- 
nen, wo man einen Esel blutig schlug, und we ein Mensch 
nicht mehr galt als ein Esel. Im spanischen Gefängnis nehmen 
wir Abschied von ihm, verlassen wir ihn, während er zwischen 
Raubmördern, Huren und Strauchdieben beginnt, sein Werk zu 
schreiben, seine Geschichte des edlen Ritters von der trau- 
rigen Gestalt. 


Bis an die Pforten des verdreckten und verlausten Kerkers 
hat Bruno Frank seinen Helden gebracht, bis der Don Quichote 
von der Mancha seine Fahrt antritt, — dann verschwindet der 
Schöpfer vor der Monumentalität seines Geschöpfies. Mit be- 
wundernswerter, dichterischer Kraft hat Frank es verstanden, 
beide zu verbinden, ems aus dem andern zu deuten. Es ist für 
uns, die wir in einem .‚heroischen Zeitalter“ zu leben verdammt 
sind, ein so wohltuend unheroischer Mersch, den er zum „Hel- 
den“ seines Romans macht; aber wieviel mehr als die kraftstrot- 
zenden Recken, die sich jetzt in der deutschen Literatur breit 
machen, vermag uns der Dichter des Don Quichote zu sagen, 
diese geplagte und geguälte Kreatur, die immer wieder an den 
Widerwärtigkeiten dieses Lebens Schifibruch erleidet. Grandios 
ist der Hintergrund gezeichnet, auf dem Frank die Ereignisse 
abrollen lässt, mit dramatischem Geschick stellt er die Gegen- 
figuren hin, an erster Stelle die starre, maskenhafte Gestalt Phil- 
ipp II. Hier ist die einzige Beanstandung an diesem sonst so 
unvergleichlich schönen Buch vorzunehmen! Es fehlt die Ver- 
bindung von Cervantes und Philipp; in den beiden ersten Sze- ` 
nen ist sie wenigstens äusserlih vorhanden, nachher fehlt sie 
ganz. Und dech wäre sie so leicht, so naheliegend gewesen. 
Sind nicht auch die spanischen Könige dieser Epoche in ihrem 
tragikomiscken Widerspruch zwischen dem Traum ihrer ritterlich- 
katholischen Weltherrschaft und der Unfähigkeit mit den Dingen 
dieser Welt fertig zu werden, ein ins Riesenhafte übersteigertes 
Abbild des Don Quichote? Warum hat Frank sich diese Paral- 
lele entgehen lassen, die ihm die Anlage des Romans doch so ` 
erleichtert, die Figur Philipps doch über die Bedeutung der di- 
steren Folie erhoben und sie sinnvoll in das Ganze eingebaut 
hätte. ; > f j hl. ., 

Aber diese kleine Einschränkung vermag den Gesamtein- 


Als cin Geschlagener, nackt und bloss, betritt er den spanischendruck des Romans nicht zu verwischen. Wenige Bücher der 
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Steuerzahler verlustig, falls er die im gestellten 
Fristen nicht eingehalten hat. Bei der Berechnung 
der Verzugszinsen wird ein angefangener Mona tfür 
voll gerechnet. 
Als öffentliche Abgabe im Sinne dies?s Geset- 
zes gelten 
a) die staatlichen direkten Steuern,sowie die Steu- 
ern für Räumlichkeiten, Bauplätze, Schlachten, 
elektrische Energie, Vermögen, Erbschaft- und 
Schenkungen, ausserordentliche Vermögensab- 
gabe und Waldabgabe, 
b) die staatlichen indirekten Steuern, 
c] Stempelgebühren, 
d) Zuschläge zu den vorgenannten Abgaben, so- 
wohl zu Gunsten des Staates wie der Verbän- 
de öffentlichen Rechts, 


e) selbständige Kommunalabgaben, 
f| aller Art Vorschusszahlungen à Cento dieser 


Abgaben. 
Die neue Fettsteuer. 

Mit Gesetz vom 26. März (Dz. U. R. P. Nr.22, 
Pos. 130) gültig ab l. Mai 1935 wurde die neue 
Fettsteuer eingeführt, deren Höhe 50 Groschen pro 
kg. beträgt. Fette und Oele, für die bereits die Steu- 
er erhoben wurde, sind von der neuen Fettsteuer 
befreit. 

Wie an andrer Stelle bereits mitgeteilt wurde, 
wird von der Fettsteuer der 10°/,-ige Zuschlag 


nicht erhoben. 
Der Besteuerung unterliegen folgende Fette, so- 


wohl inländischer wie auch ausländischer Herkunft: 
1) Pflanzenfette, (Kokos-,. Palmenfette und andere) 
mit einem Gehalt von freien Fettsäuren unter 2,50/,, 
2) gehärtete Fette, mit einem Gehalt freier Fettsäu- 
ren unter 2,5°/,, 

3) gemischte Fette, d. h. Mischungen von den im 
Pkt. | u. 2 genannten Fetten. sowie Mischungen 
mitanderen Fetten und Oelen, tierischer oder pflanz- 


letzten Zeit sind mit einer solch starken dichterischen Gestalt 
tıngskraft, wenige in einem solch wundervoll gepflegten Stil 
geschrieben Wie Frank den Don Quichote, so sehen wir den 
Cervantes seinen Weg ziehen — „immer dem Schimmer rach, 
durch Raum und Jabrhundert — seines Kleppers Hufen stolpernd 
auf spanischem Grund, aber das edle und lächerliche Haupt ganz 
nahe den Sternen“. Peter Brank 
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Yankee- Sozialismus 


Zu Upton Sinclair: Auf Vorposten ` 
(Malik Verlag., Prag) 


Die nähere Bekann!schaft mit berühmten Schriftstellern ist 
nicht immer erfreulich; eine so restlose, unfreimillige Selb tde- 
maskierung, wie Upton Sinclair sie durch seine autot iographische 
Niederschrift vollzieht, ist allerdings einmalig. Da stand einer 
Jahre, Jahrzetinte lang auf Vorposten, kämpfte für die beste Sa- 
che der Menschheit, wurde- geschlagen und schlug Zurück, be- 
kam die hemmungslose Brutalität der Wallstreetherren zu spü- 
ren, die nicht dulden wollen, dass einer das Dunkel erhellt, in 
dem sie ihre Geschäfte machen, die alles Dunkel über die Welt 
bringen; da stieg einer auf aus dem Elend eines Zeitungslohn- 
sklaven zu Geld- und Machtfülle, zu der Höhe eines weltbekann- 
ten Schriftstellers, von allen Unsauberen gehasst, ven allen Sau- 
beren verehrt — und nun, da er Bericht und Rechenschaft gibt 
über sein Leben, zeigt es sich, dass er ein wackerer Soldat ge- 
wesen ist und doch nur ein enger Kopf, dass er die Freihei- 
liebte und dabei nie eine unheilvolle Beschränkheit verlor, dass 
er Mut hatte, aber hleinlicher Hypochondrie sein Lebtag ver- 
fallen blieb. | 

Sozialismus und Puritanismus gehen in Sinclairs Haltung l 
eine ebenso groteske wie abstossende Verbindung ein. Und was 
für ein ärmlicher, nüchterner Sozialismus ist es, in dem der ame- 
rikanische Epiker sich wohnlich installtert hat! 
ner ethischen Fundamente beraubt, hat nichts mehr von der 
schöpferischen und befreienden Wucht einer wahren Heilslehre. 
Für Sinclair bedeutet er nicht -mehr als eine gut organisierte 
Versicherungsgesellschaft zwecks Erreichung eines mitteltempe- 
sierten Wohlbefindens, ein mildes Abführmittel, das die Verdau- 
Gesellschaftskörpers möglichst s:hmerzlos 
behebt. Sozialismus ist wohltuend und nützlich, so wohltuend 
nnd nützlich wie die Hunger, — Milch — Apfelsinen- und Kalo- 
tienkuren, denen sich der Autor zur Wiederherstellung seiner 
etwas labilen Konstitution nacheinander unterzogen hat, und 
über die er viel ausführlicher berichtet, als über seine soziali- 
stische Tätigkeit, für die er mit einem solchen Aufwand Propa- 
ganda macht, als handelte es sich um die umwälzende Neuord- 
nung unserer verrotteten Welt. Kein Wort über die geistigen 
Triebkräfte des Sozialismus, kein Wort über die Art, wie das 
soziale Problem sich ihm stellte, und wie sich seine Entschei- 
dung vollzog (an keiner Stelle des Buches spürt man geistige 
Spannkraft, Empfangsbereitschaft für irgendwelche ernsthafte 
Problematik); zu. gern nur glaubt man dem Autor, dass „die 
Psychologie des armen Verwandten“ ihn zum Sozialismus führte. 

Echt ist bei Sinclair wirklich nur der Puritanismus, die 
biedere Beschränktheit, mit der er gegen Maupassant und Gau- 
tier und andere „verderbliche Literatur“, die entschieden „zer- 
setzend“ wirkt, zu Felde zieht. Und nicht weniger eifrig ist 
sein lächerlich-spiessiger Kampf gegen Nikotin und Alkohol, ge- 
gen Fleischgenuss und sonstige harmlose Freuden, die ihm Er- 


. findungen des Satans. scheinen, nicht weniger verabscheuungs- 


würdig als die Zustände in. den Chikagoer Schlachthöfen. 


m 


Er ist all svi- | loren- gehenden Traditionen deutscher Empfindsamkeit sich an- 


licher Herkunft, sowie sämtliche anderen künstli- 
chen gemischten Speisefette ( Margarine, Kunst- 


schmalz u dergl. ) = 
Befreit sind von der Steuer, die nach dem Aus- 


land oder der Freien Stadt Danzig ausgeführten 
Artikel. Die näheren Bedingungen werden vom 
Firanzminister im Verordnungswege bekannt ge- 
geben. 
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In eine so böse Welt gestellt, in’der es Whisky und Zi- 
garetten, Hasenbraten und zersetzende” Literatur gibt, weiss der 
wackere Pionier schliesslich nicht mehr, gegen was zuerst er sei- 
nen heiligen Zorn lodern lassen soll. Und so steht er denn 
auf Vorposten gegen eine Unmenge ganz untergeordneter Dinge, 
wobei ihm die grosse Sache der Menschheit restlos verloren 
geht. Ko. 


Zürcher Romane 
Kurt Guggenheim: Entfesselung 
Rich. Zaugg: Jan Lioba, Privatdozent 
(Schweizer Spiegel Verlag Zürich) 


Dieser erste Roman eines bislang Unbekannten zeigt alle 
Vorzüge früher Werke und einige Schwächen. Sicher in der 
Erfindung, aber unsicher in der Gestaltung, sicher im Wollen, 
aber verspielt in der Wahl des Materials und-des Handwerks- 
zeugs, pendelt das Buch zwischen Chronik, Seelenschilderung 
und phil»sophiszhen Betrachtungen, der eingestreute Brief ei- 
ner glänzlich nebensächlichen Figur weist ironische Züge, Bilde 
von Bahnhof und Reise «in ausserordentlich empfindsames Ta- 
lent- Da wird versucht, i.ı beinah- phänomenologischer Schau 
das Weseı Bahnhof zu ergründen, genau und mit allen Möglich- 
keiten, da wird in fast schnitzlerscher Weise die Wirkung einer 
Toten geschildert, die die Lebenden nicht loslässt. Hier ruhenr 
so scheint es, die vorzüglichsten Qualitäten des Dichters, im 
Lyrischen und Reflexiv - Psyıhölo.ischen, in Seelensubtilität 
und Bewusstseinsspiegelungen Die Relationen weniger Menschen 
In aller Feinheit auszuarbeiten gelingt ihm in geradezu altmodi- 
scher Virtuosität, aber Mödern-Sportliches, wenn auch noch so 
forsch hingeset-t, wirkt konventionel! und wie nach tausend 
Mustern. Wenn die Komposition straffer, das Sprachliche ein- 
heitlicher werden wird, so kann zweif llos aus der Feder dieses 
Jungen und Eigenwilligen. etwas entstehen, das den besten, ver- 


reiht. 

„R. Zaugg ist weniger anspruchsvoll und berutzt, wie so 
oft, das alberne Gehabe einer Pensionswi.tin als Humorquelle, 
die ihm jedoch oft unversehens versiegt. Doch in anderen Par- 
tien, die das Leerlaufen des Wissenschaitsb_triebes charakteri- 
sieren, entfaltet der Autor doch eine gewisse derb-giftige Ironie, 
die man gerne hinnimmt. Es ist viel Konventionelles darin, 
was bei komischen Romanen besonders stört, da Pointen von 
der Zeit eher dahingerafft werden als tragische Effekte, die stets 
eine gewisse Dauer und Zeitfestigkeit offenbaren.. aber gelegent- 
lich zeigt sich auch eine Spur jener kritischen und vor keinen 
Götzen Halt machenden Einstellung, die ein Humorist Haben 
muss. Darum ist es erfreulich und mag nicht allzu schwer ge- 
wogen werden. Dem Verlag, der sich der Pilege nicht bekann- 
ter junger Dichter annim t, gebührt besonderer Dank.‘ Vielleicht 
dass Zürich seine Bedeutung als Kulturzentrum immer schlüssi- 
ger wird erweisen können. R. PI. 


Alfred Neumann: Kieine Helden 
(Europäischer Merkur, Paris) 

Das Bändchen enthält 2 ältere, bereits früher publizierte 
Erzählungen, Magister Taussig und: Marthe Munk (erst 1933 in 
Deutschland einzeln erschienen ) Schicksale körperlich oder see- 
lisch Verkrüppelter katastrophalen Einschlags, auf eine offensicht- 
lich gewollt altmodische Art erzählt, die, auch in der Problem- 
stellung, etwa an die Art Ernsts v. Wildenbruch erinnern, 2n- 
lässlich dessen 25. Todestages übrigens ein Sammelband seiner 
berühmtesten Erzählungen unter dem Titel: Junge Seelen (G. Gro- 
te, Berlin) erschien. 
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Polen an 4. Stelle unter den Abnehmern 


palästinensischer Orangen. 
Unter den Ländern, die palästinensische Orangen ‘in 
grösseren Mengen abnehmen, steht England mit 


4,600.000 Kisten an erster Stelle. Dann folgt Deutsch- 


land mit 450.000 Kisten, Holland mit 250.000, Polen 
mit 155.000 Kisten und Rumänien mit 140.000 Kisten. 
In der gegenwärtigen Saison hat Palästina 7 Mil- 
lionen Orangen exportiert. 


Ausweis der Bank Polski 

In der dritten Märzdekade erhöhte sich der 
Goldvorrat der Bank Polski um 1,1 auf 507,4 Mill. 
Zł. und der Stand der ausländischen Gelder und 
Devisen um 0.3 auf 15,4 Mill. Zloty. Die Summe 
der in Anspruch genommenen Kredite stieg um 
25,2 auf 681,9 Mill. Złoty, darunter das Wechsel- 
portefeuille um 9,6 auf 621,2 Mill. Zloty, das Porte- 


der diskontierten Staatsschatzscheine um 
5,8 auf 6,8 Mill. Złoty und der Stand der Pfandan- 
leihen um 9,7 auf 53,9 Mill! Zloty. Die Vorräte an 


polnischem Silbergeld und Billons fielen um 7,2 
auf 38,0 Mill Zt. Die Positionen „Ändere Aktiva’* 
und „Ändere Passiva“ verringerten sich gleichfalls 
die erste um 12,3 auf 134,5, die zweite um 2 auf 
191,4 Mill. Zt. Die soiort fälligen Verbindlichkeiten 
erfuhren einen Rückgang um 5 auf 209,9 Mill. Zł. 


Im Ergebnis dieser Ve änderungen erhöhte sich der 
Banknotenumlauf um 39,2 auf 945,5 Mill. Zloty, 


während die Golddeckung sich vor 49,59 auf 48,08 


Prozent verringerte und die im Statut vorgesehene 
Norm um über 18 Punkte überschreitet. 

ge Geschäftsoffenhaltung 

~ Der Verein selbst. Kaufleute e. V. Kato- 
wice, gibt seinen Mitgliedern zur Kenntnis; 
dass die’ Geschäfte am Sonntag, den 14. Ap- 
ril cr. in der Zeit von 13 - 18 Uhr offenge- 
halten werden dürfen. Am Montag, den 15. 
April cr. können die Geschäfte bis 20 Uhr 


offengehalten werden. 


Ginette Neveu 


Über das Ergebnis des Warschauer Internationalen Geiger- 
wettbewerbs aus Anlass Henryk Wieniawskis 190. Geburtsta- 
ges unter dem Protektorat von Staatspräsident Mościcki war an 
dieser Stelle bereits berichtet worden. Der Jury gehörten u. a, 
Bronistaw Huberman (Polen), Jeny Hubay (Ungarn), Georg Ku- 
lenkampf (Deutschland), Arnold Rosé (Oesterreich), Jacques Thi- 
band (Frankreich) an, um nur die bekanntesten unter 30 Namen 
zu nennen. Zugelassen waren Teilnehmer unter 30 Jahren. Be- 
reits 14 Tage nach der Preisverkündung stellte sich als Siegerin, 
die 15-jährige Ginette Neveu — die übrigens französische Jüdin 
ist, wie überhaupt kurioserweise von insgesamt 8 Preisen (re- 
ben 15 weiteren Ehrendiplomen) Nr. 1—6 von Juden erobert 
wurden; in der Warschauer Internationalen Chopin-Pianisten- 
Konkurrenz 1932 waren es bekanntlich zum Entsetzen der Gazeta 
Warszawska 13 „Durchaus - Nichtarier* von insgesamt 15 Preis- 
trägern — dem kattowitzer Publikum vor. In ihrem äusseren Ge- 
haben ist die junge Geigerin noch durchaus kindlich, offensicht- 
lich schüchtern; rührend, wie sie mit den ihr gespendeten Biu- 
men kaum etwas anzufangen weiss. Auch technisch hat sie noch 
sehr viel zu lernen, ihr Spiel ist keineswegs schlackenlos (Fla- 
geolet, Strich); in dieser Hinsicht kann sie dem innerhalb der 
Konkurrenz herberweise an letzter Stelle stehenden, hier (und 
anderwärts) bereits bekannten 24-jährigen, eminenten Virtuosen 
Bronisław Gimpel nicht entfernt das Wasser — oder besser 
wohl Kolophonium — reichen, Aver sie übertrifft nicht nur 
Gimpel stratosphärenweit in geistiger Reife, künstlerischer Be- 
gnadurg; das grenzt heute bereits schlechthin ans Wunderbare; 
„Ein Stern fiel vom Himmel!*, könnte man mit dem Titel des 
neuesten Josef Schmidt—Films hier sehr zurecht plakatieren, 
Ganz männlich - gross ist ibr Ton bereits zu Eingang in Beetho- 
vens c-moll-Sonate — Dämonisch, wie Bachs Cha- 
conne ertönt (Die Uminska hatte übrigens kürzlich, was nach- 
zutragen wäre, gleichfalls als Zugabe zum Brahms-Konzert Bachs 
Sicilienne für Violine solo vorgetragen). 

Da kündet sich deutlich Begnadung, solches’ Akkordspiel 
wirkt orgelhaft, polyphon-orchestral. Dann gibt es noch Hän- 
del-Flesch, Brahms (also ein vorwiegend deutsches Programm), 
Tartini-Kreisler — ist nun „nur“ Tartini in seinen Variationen 
oder auch noch obendrein das Corelli-Thema auf Grund der 
jüngsten, sensationellen Selbstenthüllungen lediglich ein Pseudo- 
nym für den „Bearbeiter“ Kreisler? — den in diesem Zusammen- 
hang obligaten Wieniawski, Ravel, als Zugabe auf den stürmi- 
schen Beifall u. a. Debussy. Ganz herrlich, einer besonderen 
Würdigung wert der ungewöhnliche Partner am Flügel, Artur 
Balsam. 

...und droben auf hohem Balkone, die Kinder der katto- 
witzer französischen Kolonie mit weissen Haarschleifen 

- in-schönem Kranz .». i 

Das Konzert fand im Teatr Polski bei sehr gut besuchtem 
Harse statt, für hiesige Verhältnisse ungewöhnlicherweise am 
Samstag Abend. Weitere, glückliche Preisträger düriten als De- 
butanten folgen. Frango 

Moniuszkos Halka hatte bei der Erstaufführung amZür- 
cher Stadtihester (in den Originalkostümen der Warschauer 
Oper), wie uns von dort berichtet wird, einen ganz ausserordent- 
lichen Eıfolg zu verzeichnen. Heute Radioübertragung. 

Jean Cocteaus Höllenmaschine gelangte am Teatr 
Nowy-Warszawa ` zur polnischen Uraufführung. 
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